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Diese Arbeit wird wortwörtlich im
Stillen verrichtet. Unbemerkt, aber
nicht unwichtig. Im Sommer jeden
Monat und im Winter alle sechs
Wochen widmen sich die vier Be-
treiber der Balsthaler Tauchschule
«Redsnapper» den Grenzbojen der
Badi Solothurn. Die Kugeln mit
rund 80 Zentimeter Durchmesser
sind über Ketten mit einem Funda-
ment sechs Meter unter dem Aare-
spiegel im Flussbett verbunden. Sie
trennen den bis 25 Meter breiten
Badebereich von der Schifffahrts-
Route – im Dienste der Sicherheit.
Umso wichtiger ist es, dass sie regel-
mässig gereinigt werden: «Im Som-
mer kann die Schicht aus Schlick
und Algen auf einen Durchmesser
von bis zu drei Metern anwachsen»,
sagt Reto Zünd, Tauchinstruktor
und administrativer Leiter der
Tauchschule. Mit zunehmender An-

griffsfläche nehmen die Ablagerun-
gen noch schneller zu und erhöhen
die Zugspannung auf die Ketten.

Wahre Befreiungsaktion
Mit einem Brotmesser werden die

Ketten dann vom grünen «Vorhang«
befreit. Bei Hochwasser verheddert
sich auch Schwemmholz in den Befes-
tigungen. «In einem
Fall mussten wir mit
der Fuchsschwanz-
Säge unter Wasser
eine Kette von ei-
nem ganzen Baum-
stamm befreien, der
die Boje auf den
Grund gezogen hat.»
Hin und wieder löst
sich auch eine Boje auf Nimmerwie-
dersehen von der Befestigung. Auch
kümmern sich die «Bojenrestaurateu-
re» um deren regelmässige Kontrolle.
Überprüft werden zudem die Seile,
die die Ketten untereinander verbin-

den. Mit diesen Seilen werden abgeris-
sene und im Flussbett verschüttete
Ketten wieder hervorgeholt.

Problematisch wird die Arbeit,
wenn die Flussgeschwindigkeit über
ein kritisches Mass von 320 Kubikme-
tern pro Sekunde gelangt. Das Wasser
wird trüber, die Strömung stärker:
«Danach wird es schwierig und ge-

fährlich, an den Bo-
jenverankerungen
zu arbeiten.» Doch
auch sicherheits-
technisch sind die
«Redsnapper» gut
ausgerüstet: «Wir
sind meistens zu
viert – einer davon
an Land – und ha-

ben eine Mannsboje, die im Notfall
zur Oberfläche steigt.»

Auch «Zaungäste» schauen vorbei
Seit 1999 existiert die Tauchschule

«Redsnapper» – gegründet von vier

Freunden, die sich seit Kindheit ken-
nen und die Leidenschaft des Tau-
chens teilen. Und seit 2012 verrich-
ten sie die Arbeit unter dem Aare-
spiegel – auf Auftrag des kantonalen
Amts für Umwelt. Zuvor war die Poli-
zei für die Instandhaltung und Reini-
gung der Grenzbojen zuständig. An-
sonsten kam die Tauchschule in Solo-
thurn auch schon bei der Suche nach
Containern zum Einsatz, die bei ei-
nem Lausbubenstreich in der Aare
versenkt worden waren.

Ganz unbemerkt bleibt die Arbeit
der «Redsnappers» im Übrigen doch
auch nicht, so Zünd schmunzelnd:
«Ab und zu kommen Welse vorbei
und schauen zu: Die sind nämlich
richtige ‹Gwungernase›.»

Abtauchen, um für Sicherheit zu sorgen
Freibad Die Tauchschule «Redsnapper» sorgt regelmässig dafür, dass die Grenzbojen bei der Badi ihre Aufgabe erfüllen

VON ANDREAS KAUFMANN

«In Sommermonaten
kann die Schicht um die
Bojenketten bis zu drei
Meter dick werden.»
Reto Zünd, «Redsnapper»

Weitere Bilder der «Redsnapper»-
Einsätze gibt es online.

Die Grenzbojen bereiten den
Tauchern einiges an Arbeit –
und dies monatlich. ZVG

Und wieder eine Bojenkette, die
durchs «Redsnapper»-Team von
Schlick, Algen und anderen Was-
serpflanzen befreit wird. ZVG

Arthur Gloor wurde 1869 in Zofingen
geboren und legte, erst 23-jährig, in
Basel das medizinische Staatsexamen
ab. Im Sommer 1899 eröffnete er in
Solothurn eine augenärztliche Praxis
an der Judengasse und von 1904 bis
1941 leitete er als erfolgreicher Au-
genarzt die Augenabteilung am Bür-
gerspital. Der in fünf Bänden zusam-
mengefasste Nachlass besteht aus 67
Tagebüchern, in denen auf mehr als
30 000 Seiten die Krankengeschichten
von 45 319 Patienten lückenlos festge-
halten sind.

Auf Einladung der Freunde der
Zentralbibliothek Solothurn gab des-
sen Enkel, Balder Gloor, emeritierter
Professor an den Universitätsaugen-
kliniken Basel und Zürich, vor über
50 Zuhörern einen Einblick in das
aussergewöhnliche Werk, in dem die
Leser auch auf die Krankengeschichte
von etlichen Solothurner Persönlich-
keiten stossen. Arthur Gloor war
nicht nur ein äusserst sorgfältiger
und in die Zukunft blickender Augen-
arzt, der minutiös die ausgeführten
Behandlungen festhielt, sondern auch
ein leidenschaftlicher und hervorra-
gender Zeichner. Dies zeigen die zahl-
losen, im Text enthaltenen kleinen

Skizzen und rund 700 Zeichnungen
auf separaten Blättern.

Auch ein Stück Sozialgeschichte
«Die Krankengeschichten der ein-

zelnen Patienten und der Einfluss
der Krankheiten auf das Leben der
Betroffenen sind über die ganze Zeit-
periode exakt und ausführlich ge-
führt worden und widerspiegeln das
Gesicht der praktischen Augenheil-
kunde in der ersten Hälfte des letz-
ten Jahrhunderts», analysierte Balder
Gloor das Wirken seines Grossvaters.
Doch die Tagebuchaufzeichnungen
und Kommentare
gehen weit über die
Augenheilkunde
hinaus. Sie sind mit
ihren zahlreichen
Anekdoten zur
Stadt- und Kantons-
geschichte sowie
der Geschichte des
Bürgerspitals Solo-
thurn auch ein interessantes Stück
Sozial- und Gesellschaftsgeschichte.

Nebst seiner Praxistätigkeit war
Arthur Gloor, an den sich ältere Solo-
thurner wohl noch erinnern, 1908
auch Mitbegründer der Schweizeri-
schen Ophtalmologischen Gesell-
schaft. 1922 erwarb er die erste
Zeiss-Spaltlampe, die eine neue Zeit
in der Augenheilkunde ankündete
und für Arthur Gloor «viele schöne
Details» sichtbar machte. Nebst den
üblichen Augenkrankheiten wie
Netzhautablösungen, Augenentzün-
dungen und dem Katarakt ist in den

Krankengeschichten von Arthur
Gloor die Tuberkulose omnipräsent.
Infolge der in der Region ansässigen
Schwermetall-, Feinmechanik- und
Uhrenindustrie war Gloor auch mit
zahlreichen Verletzungen des Auges
konfrontiert.

Viele Leute glücklich gemacht
«Die wesentlichen Unterschiede

zwischen der Augenheilkunde in der
ersten und der zweiten Hälfte des 20.
Jahrhunderts liegen nicht in der Be-
funderhebung», entnimmt Balder
Gloor den Schilderungen seines

Grossvaters. Die Au-
genärzte der dama-
ligen Zeit hätten
die Bedeutung und
die Ursachen der
Augenkrankheiten
genau so gut gese-
hen wie ihre Nach-
geborenen, «aber es
fehlten die heute

üblichen Antibiotika und Corticoste-
roide und auch das feine Nahtmateri-
al.» Trotzdem habe Gloor unter
schwierigen Bedingungen erfolg-
reich den Star operiert und bis ins
hohe Alter sehr viele Leute glücklich
gemacht. Wenn die Patienten ver-
sorgt waren, sass Gloor, selbst an ei-
ner Augenkrankheit leidend, nächte-
lang im Sprechzimmer seines 1905
erworbenen, mit wilden Reben um-
rankten Hauses an der Rathausgasse
17, die Gänsefeder in der Hand,
schreibend und zeichnend. Bis er
1954, 85-jährig, starb.

VON KATHARINA ARNI-HOWALD

Zentralbibliothek Im Archiv
der Zenti befindet sich ein Pra-
xisnachlass des ehemaligen
Augenarztes Dr. Arthur Gloor,
der in seiner Art einzigartig ist.

Mit Weitsicht sorgte er für Klarsicht

Arthur Gloor praktizierte, seit er
30 Jahre alt war, in Solothurn.

Medizinische Aufzeichnungen
aus Gloors Nachlass. FOTOS: ZVG

Aufgrund der regionalen
Uhren- und Metall-
industrie war Gloor
mit vielen Augenver-
letzungen konfrontiert.

Kulturm Thiel zu Politik,

Tod und Champagner
Es ist unsicherer geworden in
der Hölle, seit Bin Laden gestor-
ben ist. Auch in Andreas Thiels
vierter schwarzer Satire geht es
um Politik, Tod und Champa-
gner. Während Thiel das Böse
erklärt, fischen tausendäugige
Fesselballonfische mit langen,
hängenden Zungen in der Tiefe
des Ozeans nach leuchtenden
Feuerdornquallen. Die Welt ist
ein Gefängnis, was man sich
vorstellen muss wie ein Zebra
von innen. In seiner zweiten In-
karnation versucht Thiel als Ru-
dolf Steiner, sich die Welt wieder
schönzutrinken. Dadurch wird
sie zwar nicht besser, aber lusti-
ger. Dabei überkommen ihn Ge-
danken wie die Frage, warum
Jesus Wasser nicht in Champa-
gner verwandelt hat. Noch er-
staunlicher sind die Antworten.
Thiel gastiert morgen Freitag ab
20.15 Uhr im «Kulturm». (MGT)

Volkshaus Altbewährtes

und Niegehörtes
Das Partyformat «Diamond Li-
fe» geht im Volkshaus in die
zweite Runde. Diesen Samstag
ab 22.30 Uhr weilt ein altbe-
währter Gast in der Barockstadt.
DJ Tomekk wird die Menge zum
Tanzen bringen. Mit seinem Mix
aus altbewährtem und noch nie
gehörtem Sound weiss DJ To-
mekk, wie man Stimmung
macht. (MGT)
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